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Die Heilig-Geist-Gemeinde arste Im Nationalsozialısmus

ach der Machtergreitung Adolf Hıiıtlers Januar 1933 begann die
Umgestaltung der Weimarer Republik 1n einen totalıtaren Staat, der neben
der eigenen Doktrin keine weılteren Denkweisen dulden wollte. Die Ver-

anderung VO  e Staat und Gesellschaft erfolgte über vielfaltıge Ma{fnahmen
der »Gleichschaltung«, die auf ine einheitliche Gestaltung des Öffentlichen
Lebens hinauslief. Diesem ruck auch die Kirchen In besonderer
Weılse QUSgCSCtZIC, VOIL allem durch die starken Einschrankungen des Ver-

einslebens, des Religionsunterrichts und der Abschaffung der konfessionel-
len Schulen. Dıie Verfolgung VO  a Geistlichen und engaglerten Laıen WAar eın

Mittel, die Mitglieder der Kirchen einzuschuüchtern und die Bedrohung
standig erhöhen. Am Beispiel der Heilig-Geist-Gemeinde in Sarstedt,
die 1908 als Filialgemeinde der Ruther Kirchengemeinde Heıiligste Dreıifal-
tigkeit Ne  e gegründet worden W ar und selt 1915 über iıne eigene Kirche

verfügte, soll dieses ngen Selbsterhaltung dargestellt werden.

ufstieg des Nationalsozialismus

DIie Nationalsozialistische Deutsche Arbeıterparte1 WAar im Jahre
1920 AUS der Deutschen Arbeiterpartel hervorgegangen 1921 wurde Adoltf
Hıiıtler Vorsitzender dieser Parteı. S1e vertrat in ihrem 25-Punkte-Programm
VO  e Anfang entschieden antidemokratische, völkisch-nationalistische
und rassistische, VOL allem antisemitische Posıtionen. Dıie SCWANN
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WAar in München eine geWwIlSsse Anhängerschaft, spielte aber 1m Reich keine

politisch wichtige Rolle

ach dem misslungenen Putschversuch VO November 1925 (»>Marsch
auf die Feldherrnhalle« in Müunchen) wurde Hıiıtler ZUTLC gesetzlichen Mın-
deststrafe VO  > Jahren Festungshaft verurteilt. In der Festung Landsberg
schrieb seline programmatische Autobiographie »Meın Kampf«. Schon

Dezember 1924 wurde Hıiıtler wieder Aaus der aft entlassen.

Im Gefolge der Weltwirtschaftskrise stieg die Arbeitslosigkeit in Deutsch-
and sprunghaft DiIe wirtschaftliche und politische Instabilität führte
immer schnelleren Regierungswechseln (seıt 1930 Präsidialkabinette Mın-

derheitsregierungen, die 1L1UL auf das Vertrauen des Reichspräsidenten und
auf dessen Notstandsvollmachten gestutzt —) und haufigen Neu-

wahlen. Be1l der Reichstagswahl 31 Juli 1932 erhielt die 230
Mandate und damıt starkste Fraktion 1m Reichstag.

Hıiıtler wurde schlieflich 5 Januar 1933 VO Reichspräsidenten Paul
VO  — Hindenburg ZU Reichskanzler ernannt Diese Ernennung bedeutete
faktisch das Ende der Weıimarer Republik, obwohl die Welmarer Reichs-

verfassung formal nlıe aufßer Kraft geSETZL wurde. Gleich nach der »Macht-
übernahme« schaltete Hıiıtler das Parlament aus (Ermaäachtigungsgesetz VO

23 Marz 1933), hob die Grundrechte auf und befestigte seine Macht durch
»Gleichschaltung« (z der Länder, Auflösung der Parteıien un: Gewerk-
schaften) und UÜbernahme der Polizeigewalt. Aufßenpolitisch strebte die

»Eroberung Lebensraumes«, also letztlich die militaärische Unter-

werfung kuropas Am September 1939 begann mıt dem deutschen
Überfall auf Polen der Zweıte Weltkrieg, der 76 Maı 1945 mıt der

bedingungslosen Kapitulation Deutschlands endete.

Abgesehen davon, dass jeder politische Wıiıderstand aus welchen Grun-
den auch motiviert W ar gebrochen wurde, bekämpfte der Nationalso-
z1ialismus dre1 »Hauptgegner«:

das Judentum (aber auch Sıntı und Roma) aus rassıstischen (und wirt-

schaftlichen) Gründen,
den Kommunıismus und 1ın abgeschwächter Form die Sozialdemokratie)
als ideologische Konkurrenz die »Weltherrschaft« und
die christlichen Kirchen als Konkurrenz über die Herrschaft der (GewIlssen.



»Sarsted unterm Hakenkreuz«

Dıie Sıtuation im Reich spiegelte sich In Sarstedt wiıder. Zaählte Sarstedt 1im

Januar 1931 noch 400 Arbeitslose (bei eliner Bevölkerung VO  — rund 5300
Personen), schnellte die Tahl 1m September 1932 auf 1600 Personen
hoch.* DiIe Dampftziegelei Moorberg ging im Frühjahr 10932 In Konkurs,
In den Kaliwerken »Siegfried« und »ROsSSINg« kam der Betrieb mehrfach
Z Erliegen. Dıie Beamtengehälter, Renten und Arbeitslosengelder WUrrL-

den gekürzt. In dieser verzweifelten Sıtuatien waählten auch ımmer mehr
Sarstedter die radıkalen Parteıien.

Be1l der Reichstagswahl Marz 1933 erhielt die in Sarstedt 1215
Stimmen und wurde starkste Parteı. Ihr folgten die SPD mıt 905 und die
KPD mıt /93 Stimmen. Das katholische Zentrum erhielt 392 Stimmen. Be1
der Kommunalwahl Marz bildeten die Nationalsozialisten die
bereits 1925 ine rtsgruppe in Sarstedt gegründet hatten und die gema-
fSigteren rechten Parteien die »Nationale Volksgemeinschaft«. S1e CWahll
acht Sıtze im Magıstrat, Zentrum und » Aufbau«-Liste bekamen jeweıls eın

Mandat, die SPD erhielt vier und die KPD drei Sıtze Kurze Zeıt spater
wurde die KPD verboten un deren Mandate für ungültig erklärt.

Der se1lt 1926 der Spıtze der Verwaltung stehende sozialdemokratische
Burgermeıster (Jtto Budschigk Ende Februar 1933 Aaus der SPD aus-

Trotzdem wurde 25 Marz selnes Amtes enthoben. ach
der kommissarischen Eınsetzung VO  , Felix Kopprasch wurde schliefßlich
Friedrich Nıemann aus Hannover-Linden ZuUu Büurgermelster VO  . Sarstedt
gewählt. Im Junı 1935 wurde die SPD verboten, die anderen Parteıen lösten
sıch selbst auf. Als einzıge Parte1ı verblieb die

DiIe »Gleichschaltung« betraf nıcht NUr die Parteien; sondern das gesamte
gesellschaftliche Leben Miıtte des Jahres wurden der Arbeıter-Gesangver-
eın un: der Arbeiter-Iurnvereıin und damıt auch die FSV verboten.“ Der
Turnklub Jahn wurde Oktober 1953 durch die Auflösung des urn-
ratfes und die Einführung des Führerprinzıps gleichgeschaltet. Dı1e Kon-
trolle über grofßse Wirtschaftsunternehmen erfolgte über die Einführung
VO  . NS-Betriebszellen, die die bisherigen Betriebsräte EeFISEFEzZTIeN

Den etwa Z Mitgliedern der jüdischen Gemeinde in Sarstedt erging W1e
anderswo auch ıIn Deutschland. In der Reichspogromnacht Novem-
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ber 1936 wurden das einzıge jüdische Geschäft (Neuberg) und die Woh-
NUuNgCH der übrigen jüdischen Einwohner zerstort und verwustet. Eın Teıil
der jüdischen Famiılien emigrierte, »eın anderer Teıl wurde 1im Jahr 1941 VO  —

der Stadt ın Zusammenarbeit mıt der Gestapo In Baracken der Gi1ese-
Bil=R Straise umgesiedelt.«° Schliefßlich tielen auch S1e der »Endlösung“« ZU.

Opfer.

Katholische Kırche und Nationalsozialiısmus

»Das sensationelle Ergebnis der Reichstagswahl VO B September 1930
hatte schlagartig aus der ‚Lokalgröfe‘’ Adolf Hıtler einen einflussreichen
Parteiführer der zweıitstäarksten Parte1ı des Reichstages gemacht.«* Des-
halb efzten siıch das Zentrum und die deutschen Bischöfe verstäarkt mıt
Hiıtler und der auseinander. Das Maıiınzer Ordinariat verurteilte
1im Jahre 1930 den Parteiparagraphen 24 als Weg hın auf ıne deutsche
Nationalkirche. Bereıts Siılvester desselben Jahres schriebh Kardıinal Ber-

tram, der Vorsitzende der Fuldaer Bischofskonferenz, seine LDIiozesanen:
»Irrtumer sind CD, die ıIn einseltiger Verherrlichung der KRasse Z Verach-
(ung der göttlichen Offenbarung und der Gebote (Gottes schreiten. Es han-
delt sich da nıcht mehr eın polıtische Fragen, sondern eın relig10-
SCS Wahngebilde, das mıt aller Festigkeit bekaämpft werden mu{fs.<> Bereılts
einen Monat spater folgten weıltere Verurteilungen durch die Bischöfe der
Kölner, der Paderborner und der Oberrheinischen Kirchenprovinz. »Der
Eindruck der allgemeinen und konsequenten Ablehnung des Nationalso-
zialiısmus durch die katholische Kirche wurde noch dadurch verstäarkt, dass
sıch die meIlsten katholischen Urganıisatiıonen ausdrücklich der Entschei-
dung der Bischoöfe anschlossen.«  6 Auch ach der kErnennung Hiıtlers Z
Reichskanzler SCEI7ZTEe sıch der Kampf des Zentrums und der katholischen
Kirche die zunachst fort

Unter dem Druck der Mehrheit der und der Drohung, dass
Hıtler seline Ziele mıt Hıilfe des Staatsnotstandes UumMmMSeTtzen werde, stiımmte
das Zentrum dem Ermächtigungsgesetz (23 Marz 1933 Z nachdem
miıt Hiıtler eine Reihe VO  > Bedingungen ausgehandelt hatte, die Hıiıtler auch
gröfstenteils In seliner Rede VOL dem Reichstag und dem Rundfunk über-
OIMMeEN hatte » |IIie nationale eglerung wiırd die zwischen den Kirchen
und den Ländern abgeschlossenen Vertrage respektieren; s1e| wird
ın Schule und Erziehung den christlichen Konfessionen den ihnen zukom:-



menden Einfluss einraumen und sicherstellen; hre orge gilt dem aufrichti-
SCHh Zusammenleben zwischen Kırche und Staat.«/ Aufgrund dieser Auße-
NSCH hoben die deutschen Bischöfe WAar ihre Vorbehalte gegenüber dem
Nationalsozialismus nıcht auf, aber S1e aufßerten das Vertrauen, dass die
vorher ausgesprochenen Warnungen sıch als überflüssig erwelsen sollten.

Am Juli 1933 wurde das Reichskonkordat nach knapp viermonatiger
Verhandlungszeıt auf Inıtlatıve der deutschen eglerung zwischen dem
Heiligen Stuhl und dem Deutschen Reich geschlossen. Hitler gıng einer-
selts darum, die politischen Aktivitäten des Klerus un: die Zentrumspartel
auszuschalten, andererseits wollte GE VOL allem einen innen- und aufßsen-
polıtischen Propagandaerfolg verbuchen. Die Kirche wollte VOL allem den
Religionsunterricht und die konfessionellen Schulen schützen (Art und
230 aber auch nach den bitteren Erfahrungen 1ın den ersten Onaten des
» Drıtten Reiches« die katholischen ereine und Verbände.

D)Iie Sıtuation der Heilig-Geist-Gemeinde

ach der »Gleichschaltung« bzw. Auflösung der Parteien und Gewerk-
schaften SOWIE der Verfolgung und schliefslichen Vernichtung der Juden
verblieben NUr noch die Kirchen als einzıger Raum, der sich dem Totalı-
tats-Anspruch der gelistigen Bevormundung und Indoktrination wıder-
SCTI7ZIG.

ach ihrer Gründung 1m Jahre 1908 hatte sich die Heilig-Geist-Gemeinde
DOSItIV weiterentwickelt. ach knapp 7A6 Gemeindemitgliedern im Jahr
1910 hatte S1E in den 1930er-Jahren etwa 1600 Mitglieder. Sie besafs die
machtige 1im Jahre 1913 fertig gestellte neoromanıische Kirche, hatte selt
1914 einen eigenen Geistlichen und selt 1926 haltfen wWel Vınzentinerin-
11C  — bei der Pfarrseelsorge mıt Di1e rund C katholischen Kinder zwischen

und B Jahren besuchten die unmıiıttelbar neben der Kirche gelegene
Volksschule. Nur wenıge katholische Schülerinnen und Schüler gingen
auf die gehobene Abteilung der evangelischen Volksschule. 1918 hatte die
GGemeinde eın Pfarrhaus ın der Weberstrafße gekauft, 1n dem auch bald eın
Vereıins- und Jugendheim eingerichtet wurde.

Wäaährend des Drıtten Reiches WAareceil dre1i Priester ın der Heıilig-Geist-
Gemeinde tatıg. Johannes Engel WAar Dezember 1856 1n Wiesbaden
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«

AÄABB Pastor Joseph UdeWIlg
Tfarrer n arste

Y ropst Al S (‚lemens n ann0ver

geboren worden. ach dem Besuch des Gymnasıums in Birkenfeld
ahe absolvierte se1n Theologiestudium in Fulda, Frankfurt, Marburg
und unster. ()stern 1913 Lrat 1INs Priestersemminar ın Hıldesheim e1IN.
Am L, Marz 1914 empfing die Priesterweihe in Hildesheim. ach einer

Tatıgkeit als Kooperator ın Peıne W AdrL VO Juli 1918 bis ZU Marz

1919 Kriegsgefangenenseelsorger und Sanıtater ıIn Hameln. Am April
1919 wurde Kaplan In Blumenthal, April 1925 Primissar In Har-
S IL Zum Dezember 1925 wurde Pastor In Sarstedt. Dann folgte
i Maı 1955 ine Stelle In Clausthal; dort blieb bis seliner Pensionie-

LUNS 1955 Am November 19/4 verstarb

Der Lebenslauf VO  - Robert Hartmann, Pfarrer ın Sarstedt VO  . 35-1940O,
1st welılter un unftfer Punkt dargestellt.

Pastor Herbert Höbbel wurde 16 Junı 1905 ın Hıldesheim geboren.
ach dem Besuch des Josephinums studierte VO  . 1925 bis 1925 Theo-
logie ın unster. Im Herbst 19286 [FAr 1INSs Hildesheimer Priesterseminar
eiIn. Am 1y Marz 1930 wurde in Paderborn ZU Priester geweliht. Nıcht
wenıger als vier Kaplansstellen absolvierte CI, bevor nach Sarstedt kam



ABB Pastor ONannes ngel ÄBB Yastor erbert HöbDel
Tarrer n arste (=1 tarrer n Sarstedt

ab 24 Oktober 1930 St Marıen in Lüneburg, ab L5 Dezember 195353
Laurentius In Gieboldehausen, ab Oktober 1934 Paulus In

Gottingen und ab April 1936 FElisabeth In Hannover. Am | Maı

1940 Erai seline Stelle als Pastor 8l Sarstedt all, VO  > Aaus

April 1951 nach Celle wechselte. 1959 wurde Dechant des Dekanats
Celle und April 1966 AB nichtresidierenden Domkapitular ernannt

1979 ging in den Ruhestand und verstarb Junı 1991 in Celle.®

Nur sehr wenıge Gemeindemitglieder traten in den Jahren VO  a 1933 bıs
194 Aaus ihrer Kirche A4aUuS Höhepunkt W ar das Jahr 1938 mıt LE Austrit-
ten Insgesamt verließen In diesem Zeıiıtraum aber DNUurX 46 Menschen die

Heilig-Geist-Gemeinde. Die Zahl der sonntaglichen Gottesdienstbesucher
schwankte zwischen 466 (ım Kriegsjahr 1941) und 667 1935) und stieg

Ende des Krieges wieder Dıi1e Osterkommunionen lagen welılter-
hın auf einem hohen Nıveau VO  — etwa 766

In den kirchlichen Vereinen pulsierte eın aktives Gemeindeleben, das
aber spatestens ab 1955 sehr stark eingeschränkt wurde. Deshalb verblie-
ben eINZIS die Prozessionen und Wallfahrten als Möglichkeit, den Glauben
auch als Reservat eines anderen Denkens Öffentlich darzustellen.
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Der amp den katholische Arbeitervereıin arste

Die Sakularısatiıon VO  — 1802/03 bedeutete für die Katholische Kirche einen

grofßen materiellen Verlust und einen gewaltigen Schlag hre DIoze-

san-Strukturen und ihre gesamte innere und aufßere Urganıisatıon. Auf der
anderen Seite förderte S1e die Überwindung der ariıstokratischen Kirchen-

verfassung und forderte die Neubesinnung auf die Seelsorge als die eiıgent-
liche Aufgabe der Kıirche. Diese Aufgabe die katholischen ereiıne
und Urganısationen, die se1it der Miıtte des 19 Jahrhunderts in vielfaltiger
Form gegründet wurden, ın besonderer Weıse mıt S1ie gaben den vielfach
entwurzelten Menschen ine geistliche und emotionale Heımat, halfen bei
wirtschaftlichen Schwierigkeiten und verwirklichten die karıtatıve Verant-

wortung der Mitglieder. Das sehr schnell erblühende Vereinsleben WAar für
die Kirche ine starke Stutze 1n der Zeıt des Kulturkampfes (1871-1879) und
half den katholischen Christen auch bei der Bewaltigung VO:  e Problemen 1n

der schwierigen Diaspora-Sıtuation Norddeutschlands.

Dıie katholischen ereine den Nationalsozialisten natürlich eın Dorn
im Auge, weıl S1e hre Mitglieder VOL der totalıtaren Erfassung und Beeıln-

fNussung der Nazıs abschirmten. Deshalb hatte die Kirche versucht, hre
ereine im Reichskonkordat VO Julı 1955 VOL dem Zugriff der Nazıs

schützen. Dort heifst ın Artikel 31

»Diejenigen katholischen Organıisatiıonen un Verbände, die ausschlie{flich
relig1O0sen, rein kulturellen und karıtatıven 7Zwecken dienen und als solche
der kirchlichen Behoörde unterstellt sind, werden In ihren Einrichtungen
und ın ihrer Tatigkeit geschützt.

Diejenigen katholischen Oi:ganisationen, die auflßser relig1Oösen, kulturel-
len oder karitativen 7Zwecken auch anderen, darunter auch sozialen oder
berufsständischen Aufgaben diıenen, sollen unbeschadet einer etwaıgen
Einordnung In staatliche Verbaände, den Schutz des Artıkels 31 Absatz
genlefsen, sofern 1E Gewäaähr dafür bieten, hre Tatıgkeit außerhalb jeder
politischen Parte1 entfalten <

Dieser Artikel, der eigentlich der rechtlichen Absicherung der katholischen
Vereine und Verbände dienen sollte, WAar ın seiner Formulierung VaBcC
gehalten, dass einer missliebigen Interpretation Iur und Tor öffnen
konnte. Und 11  u diesen Weg beschritten die Nationalsozialisten.



Obwohl 1im Dıaspora-Bıstum Hıldesheim die Anzahl der katholischen
ereine relatıv gering WAal, bildeten SIE ine wichtige Stutze fuür die
Pfarrgemeinden. Gerade die polıtische Umbruchsituation im Jahre
1933 führte im katholischen Verbandsleben dazu, die Reihen fester
schließen. Im Jahresbericht des Verbandes der katholischen Arbeiter-
und Mannervereıine der 107Zese Hıldesheim aus dem Jahre 19535 1st

lesen, dass die bischöfliche Behoörde In zielbewusster Weıise die
abseitsstehenden ereine aufforderte, sich dem Diozesanverband NZU-

schliefßen. Insgesamt sind diesem Aufruf ereiıne gefolgt und haben
damit die Anzahl der Vereıine, die 1im Verband organısıert 1N, VO  => 41
auf 61 erhöht (auch der katholische Arbeiterverein VO  - Sarstedt gehörte
dazu)

Unmittelbar nach Abschluss des Reichskonkordates wurde die Zurückhal-
t(ung der staatliıchen Verbände und Urgane gegenüber den kirchlichen Ver-
einen aufgegeben und die Mitglieder MaAaSsSsıv unfer ruck geESETZT. Durch
das Verbot der Doppelmitgliedschaft, das zunaächst für das Verbot der Dop-
pelmitgliedschaft in Hitler-Jugend und kirchlichen Jugendverbanden galt,
aber bereits April 1934 VO  — der Deutschen Arbeitsfront (DAF) in

ezug auf die katholischen Arbeiter- und Gesellenvereine erweıtert wurde,
betrieben die Nazıs die systematische Zerstorung der christlichen ereine
und unterbanden die Nachwuchsarbeit.*“

» [ Jas sogenannte Doppelmitgliedschaftsverbot hatte schwerwiegende Fol-
gCHh die DAF-Mitgliedschaft WAar 1im öffentlichen Dienst und Zanz über-
wiegend auch In der Privatwirtschaft Voraussetzung für ine Einstellung
bzw. Weiterbeschaftigung der Arbeitnehmer. Angesichts einer ohnehin
kritischen Arbeitsmarktlage wurden B-Leute, die ihrem Arbeiter-
vereın ireu blieben, VO  a einem zusaätzlichen Arbeitsplatzrisiıko bedroht.
Dıi1e blo{fse Mitgliedschaft in der KAB bedeutete ın der Folge ausendfach
den Verlust des Arbeitsplatzes und materielle Not für die meIlst kinderrei-
chen Arbeiterfamilien. Hınzu kam, daf{s siıch die DAF 1933 das Vermogen
der Gewerkschaften angeei1gnet hatte. Anwartschaften auf Arbeitslosen-
hılfe AdUus gewerkschaftlichen Unterstützungskassen, auf Kranken-, Invalı-
den- und Sterbegeld, die B-Leute bel den christlichen Gewerkschaften
erworben hatten, konnten daher NUr aufrechterhalten werden, WenNnn 111l

der DAF angehörte. Von dieser Regelung WAarTrenl etwa SO Y der KAB-

Mitglieder betroffen, die damıt zusätzliche Verluste in Kauf nehmen mufs-
ten.«
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Miıt Wirkung VO Juli 1934 wurde aufgrund des S I der Verord-
1U1NS des Reichspräasidenten ZUE Schutz VO  ' 'olk und Staat VO 78 Fe-
bruar 1935 für den Regierungsbezirk Hildesheim folgende staatspolizeilıche
Anordnung getroffen:

Den konfessionellen Jugend- und Standesvereinigungen 1st jede
offentliche Betatıgung aufserhalb des kırchlichen und relig1ösen Bereichs
untersagt.

(IT) Verboten 1st insbesondere: jedes geschlossene Auftreten ın der ÖOffent-
lichkeit, 1 jede Offentliche Sportausübung einschlie{slich des geme1nsa-
INen Wanderns und der Errichtung VO  = Ferlien- und Feldlagern, das Offent-
liche Führen oder Zeıigen VO  — Fahnen, annern und Wımpeln

OOED Zulässıg 1st die geschlossene Teilnahme konfessioneller Jugend- und
Standesvereinigungen ohne einheitliche Kleidung und Abzeichen rch-
lıchen Veranstaltungen, insbesondere den althergebrachten Prozess1io0-
NCN, Wallfahrten und kırchlichen Begrabnissen. uch In diesen Fällen darf
weder eIn geschlossener An- noch Abmarsch stattfinden.«'*

Bereı1its 1955 zahlreiche katholische Vereine aufgelöst oder uhrten
L1UTL noch CIn »Sakristeidasein«. 5 DIies wird Beispiel des Katholischen
Arbeitervereins Sarstedt (heute Katholische Arbeitnehmer-Bewegung/
KAB) dokumentiert.

Dem Katholischen Arbeiterverein Sarstedt gehörten im Vereinsjahr 1932
insgesamt Mitglieder d. Ol Ne11E den Vorstand bildeten.?!® In der
Niederschrift der Versammlung VO 19 Marz 19535 Wr bereits die
Andeutung des Machtkampfes spuren. Pastor Engel als Prases des
Arbeitervereins gab das Verbot der »Westdeutschen Arbeiter-Zeitung«

dem Verbandsorgan der katholischen Arbeiterschaft VO IX Marz
bis April 1935 durch die Nazıs über eın Rundschreiben der Zentrale des
Arbeitervereins ekannt. Dieses Verbot W ar eine Folge davon, dass Joseph
Joos ın dem Blatt eine Urheberschaft der Nationalsozialisten beim Reichs-
tagsbrand angedeutet hatte

Der Schriftführer Josef Kreuzkam bemerkte dazu: »Wenn 1U  — auch das
Dritte Reich seinen Anfang gemacht hat; kann doch nıcht fort beste-
hen, WE dıie Grundlage nıcht auf christlichen Boden steht! Wır katholi-



schen Arbeiter, die bislang immer in der vordersten Linıe mıt gestanden
haben, wollen auch ferner mithelften, 1ISCEIEC al Kraft einsetzen der
Aufbauarbeit des deutschen Vaterlandes.«! In der Versammlung VO Maı
1953 sprach der Bezirksprases Kaplan Sauermost AUS Hıldesheim. Er schil-
derte, auf welche Weılse das Flugblatt der Westdeutschen Arbeiter-Zeitung
in seinem Hause gefunden und beschlagnahmt worden sel. Anschliefsend
führte der Referent in die ungste Geschichte der katholischen Arbeiter-
bewegung eın und gab dann den »Standpunkt des Herrn Reichskanzlers«
kund, der nıcht wolle, dass irgendjemand seliner Parte1 den Rücken kehre,
sondern wolle eine gleichgeschaltete Einheitsfront.?® Diese Formulie-
rung bedeutete in jenen agen ohl noch eine SEWISSE Erleichterung.

Wenigen Wochen spater folgte die herbe Ernüchterung. In der aufseror-
dentlichen Generalversammlung VO Juli 1933, der etwa Miıt-

glieder ıIn den Saal der Wıtwe Kühne geeilt I, verlas der Vızeprases
Albert nNnemann ine Aussage des Führers der 1im Frühjahr 1933 gegrun-
deten Deutschen Arbeitsfront Dr. Robert Ley »ESs 1St der Wılle des Führers
(Adolf Hitler), da{fs aufßer der deutschen Arbeitsfront, keinerle!1 Urganısatı-
(QIIGH mehr, weder der Arbeitnehmer noch der Arbeitgeber, ex1Istlieren
Alle übrigen Vereıine, auch SOgENANNTE katholische und evangelische Arbei-
tervereinGe, sind als Staatsfeinde betrachten, weıl S1€e den grofßsen Aufbau
hindern und hemmen. Deshalb gilt ihnen Kampf. Und 1sSt höchste
Zeit, da{s S1€E verschwinden.«?

ach dem Abschluss des Reichskonkordates schien L11U  } ein1ıge Wochen
lang Ruhe geben. Aber bereits ın der nachsten Vorstandekonferenz VO

19 November 1933 im katholischen Vereinshaus in Hıldesheim wurde der
LECUC polıtische urs der katholischen Arbeiterbewegung deutlich gemacht.
Der DIOzesanprases erteilte dem (ungenannten Referenten) das Wort ZUu

TIThema » DIe Sendung der katholischen Arbeiterschaft«. Dieser führte aus

»DDas HeuC Vereıins- und Verbandsgesetz der katholischen Arbeitervereine
tragt den veranderten Verhältnissen Rechnung. Keıiner könne heute 1m
Zweifel se1n, W as yAR tun und lassen habe Keıiner habe auch tund
daran zweifeln, da{s der Aufgabenkreis der katholischen Arbeitervereine
auch unter den veranderten Bedingungen eın grofßer und verantwor' tungs-
reicher geblieben 1st. Man werde weniıger Wert auf geraäuschvolle Kund-
gebungen und mehr auf stille Erziehung legen. Tiefer wolle InNnan relig1öse
Arbeit auffassen und innıger mıt der Kirche und Pfarrei INIMNEIN wirken

L

232 255



+

ÄABB Firmbesuch Urc 1SCNO Josepn odenar Machens R{W3a 1934

Den nachsten Schlag erhielt der Arbeiterverein ın seliner Versammlung
VO Maı 1934 Im Protokollbuch findet siıch diese lapıdare Ekıntragung:
»Eröffnung mıt einem Vorspruch des Vizeprases. Erledigung des geschäft-
lıchen Teıls Niederschrıift. Der Herr Prases sprach über den bevorstehen-
den Erlafs betreffs Aufhebung der konfessionellen Arbeitervereine.«“

Im Ruckblick auf das Vereinsjahr 1934 schilderte der Schriftführer Kreuz-
kam zusammenfassend die Ereignisse des verflossenen Jahres. Er wIles
auf die ICSC Teilnahme des Vereins den relig1ösen Veranstaltungen hın

(Fronleichnamsteier in Ruthe, Glaubensfahrt ach Ottbergen, diverse VOr-

trage über LICUC Glaubensbewegungen und ber das Taufbecken des Hıl-
desheimer Doms, gemeinschaftliche Kommunion den Hochfesten), aber
auch auf die dunklen Wolken Aaus der Politik: »Aber auch die Leiden und

Sorgen blieben nicht aus, die WI1e Stockschläge auf uns Mitglieder wiırkten.
Ist uns das Öffentliche Auftreten untersagt, wollen WIr wenıger Wert auf

gerauschvollere Kundgebungen legen aAz

Das Jahr 1935 zeigte deutlich iıne Abnahme der Teilnehmerzahlen bei den

Veranstaltungen und eın Absinken der Mitgliederzahlen des Arbeiterver-
1Ns auf /7O Mitglieder. Am Maı wurde der ME“ Prases Pastor Hart-



INann in se1n Amt eingeführt, nachdem Pastor Engel Ende April ach
Clausthal-Zellerfeld worden W Al. Wıieder wurde 1im Rückblick
deutlich, dass der Vereıin NUr noch religiöse Veranstaltungen durchführen
konnte. In der zweıten Jahreshälfte folgte dann 1ne weıltere Schreckens-
nachricht: das Verbot der Doppelmitgliedschaft. Das Protokall vermeldet
dazu: »[ . aut einer Verfügung der deutschen Arbeitsfront konnte derjenige
kein Mitglied der deutschen Arbeitsfront se1n, der einem konfessionellen
Vereıin angehört.«” Der LICEUC Prases lud deshalb alle Mitglieder des ereıns

jedem ersten Sonntagnachmittag im Monat 1n die Kırche ein. Schon im
Januar 1936 wurde dem Vereın eın Name gegeben: Manner-Vereın
St Joseph.“* Damıt WAar der Katholische Arbeiterverein formell aufgelöst
un das Problem der Doppelmitgliedschaft beseitigt. Dass sich die Mitglie-
der des »Mannervereins« weiterhin als »Arbeiterverein« verstanden,
belegt die kontinutlerliche Fortführung des Protokollbuches un: des Ver-
einskassenbuches.

Aus dem Jahre 1936 gibt noch Wel welıltere kEintragungen 1Ns Proto-
kollbuch Dıie Versammlung VO Februar und die Feierstunde im Ver-
einsheim Christkönigsfest Z Oktober. Anschliefsend erfolgen 1Ur

noch Zzwel summarische Betrachtungen des rührigen Protokollanten über
das Vereinsjahr 194 0, 1n denen die Versetzung des Prases Pastor Hart-
INann nach Rhumspringe und seline Einlieferung 1INSs erwaähnt wird.
iıne weıtere Bemerkung, dass sıch selbiger »nach dem Zusammenbruch
des tausendjährigen Reiches mu1t Mühe UMN Not« konnte, ze1igt,
dass diese und die folgende Eintragung über das Vereinsjahr 1940 nach-
traglich erstellt worden sind.” Trotzdem belegen diese Berichte, dass sich
der Katholische Arbeiterverein WeNn auch in der Mitgliederzahl etwas

reduziert I941 och 60 Mitglieder!) bıis Z Kriegsende nıcht aufgelöst
hatte Das »Kassenbuch des Arbeitervereins Sarstedt«?° welst AaU»s, dass
durch die gesamte Kriegszeıt Beıtrage für den Verein geleistet worden sind.
Er hat also durch alle Anfeindungen und Wırren hindurch seine ExIistenz
behaupten können. Di1e Mehrheit der katholischen Arbeiter ın Sarstedt
stand treu ihrer Kirche.

[)ie Entkonfessionalisierung der Volksschule

och starker als beim Kampf die kirchlichen ereiıne ging dem
Nazı-Regiıme bei der Zurückdrangung und schliefßlichen Zerschlagung der
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konfessionellen Schulen die Eroberung der möglıchst absoluten Eın-

filussnahme auf die Gesinnung der Schülerinnen und Schüler.“/ Nur die
lüuckenlose Indoktrinatiıon VO Kindergarten bıs ZUL Berufsausbildung oder
dem Studium schien die Gewaähr dafür bieten, die eigenNe Ideologie in

die Herzen der Menschen verankern. Deshalb MUSSTE der Religions-
unterricht langsam ausgehöhlt und standig zurückgedrangt werden, des-
halb mussten relig10se Zeichen und Gebete ıIn der Schule verschwinden
und eshalb VOL allem mMuUusSsSten die Bekenntnisschulen abgeschafft WCI-

den

Miıt der »Verordnung des Reichspräsidenten 7A0 B Schutz VO  a 'olk und
Ötaat« VO 28 Februar 1935 wurden zunachst die Grundrechte auf PCI-
sönliche Freiheit, auf freie Meinungsäufßerung einschlie{fslich der Presse-

freiheit, auf Vereins- und Versammlungsrecht, auf das Briefgeheimnis
»bhıs auf weıteres außer Kraft ESETZLS, Diese Verordnung sollte WI1e

andere (Gesetze auch waährend der elıt des Drıtten Reiches

gelten.

Schon einen Monat spater Marz 1935 folgte das »Ermachti-

gungsgeSetZ«, das praktisch die I1 Weıiımarer Verfassung mıt seinen für
die konfessionellen Schulen wichtigen Artikeln 1 5  O (Elternrecht), 146
Abs (Einrichtung VO  = Bekenntnisschulen) und 149 (Erteilung VO  — Reli-

gionsunterricht ıIn den Schulen) suspendierte.

Verblieb noch das Reichskonkordat, das in seinem Artikel den Religions-
unterricht In allen allgemeinbildenden Schulen und ıIn den Berufsschulen als
ordentliches Lehrfach postulierte und ıIn seinem Artikel 25 »die Beibehal-
t(ung und Neueinrichtung katholischer Bekenntnisschulen« gewährleistete.
Diese Aussagen wurden VO  s den Gerichten dahingehend »interpretiert«,
»da{s das Reichskonkordat den Charakter eines völkerrechtlichen Vertrages
und nıcht die Eigenschaft eines Reichsgesetzes habe Dadurch Se1 eın
deutsches Recht nıcht geschaffen worden.«*  Ö

DiIie letzte rechtliche Bastıon das preufsische Volksschulunterhaltungs-
gESELZ VUG) VO  - 1906, welches bis ZU. Erlass eines Schulgesetzes
im Jahre 1954 in Niedersachsen 1n Kraft blieb.*?

»Nach 32 VIIG die OÖffentlichen Volksschulen In der Regel e1In-
zurichten, da{fs der Unterricht evangelischer Kinder durch evangelische
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AÄABB Katholische Volksschule 1936

Lehrkräfte, katholischer Kinder durch katholische Lehrkräfte erteilt wurde
Das bedeutete ach allgemeiner Auslegung, da{s die Bekenntnisschule die
Regelschule WAar

ach 36 WAar nach herrschender juristischer Auffassung der Besıtz-
stand der Bekenntnisschulen gesichert Er WAar auszulegen, dafs
ach der Preufßen bestehenden Gesetzeslage die Umwandlung
oder mehrerer konfessioneller Volksschulen 116 simultane nıcht MOS-
ıch W ar Simultan- oder Gemeinschaftsschulen konnten nach $ 36 LUr

durch Neugründung Schule beim Vorliegen VO  - besonderen Grüunden
eingerichtet werden Z Schaffung Stadtviertels) Finanzielle
Einwände WIC Kostenersparnıs oder dass System VOTL dem anderen
der Vorzug C111 SCI konnten als besondere Gründe nıcht geltend
gemacht werden Irotz dieser eindeutigen Rechtslage wandelte die NS-
Regierung Bekenntnisschulen und manıpulierte den Begriff »besondere
Gründe «O

Zunächst wurden den Jahren VO 1934 bıs 193 / kleinere Konfessions-
schulen aufgelöst (auf katholischer Selite Grofsrhüden, Bilderlahe, (sras-
dorf Bockenem, Kleinfreden, Mehle, Eıtzum, Kleinfreden, Westfeld) dabei
wurden die rechtlichen Möglichkeiten und die Wiıderspruchsbereitschaft
des Bischofs VO  —3 Hıldesheim ausgetestet Bischof Dr Joseph Godehard
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Machens hatte VO  . Anfang mıt allen juristischen Mitteln versucht, die-
SCI Zwangsentkonfessionalisierung Einhalt gebieten.

Die katholische Volksschule Sarstedt hatte versucht, sich der »”»MCUCI) Zeıit«
ıIn ihrem Erscheinungsbild aNZUPDaASSCH. Davon ZCUSCH Elternabende und

Schulentlassungen, auf denen gelegentlich auch Jungvolk-Stammführer
und der Burgermeıster Reden hielten. Am I8 April 1936 fand die feierliche
Flaggenhissung der H.J.-Fahne In der katholischen Volksschule (Dıie
Fahne wurde L1UL »verliehen«, WE alle Schülerinnen und Schüler Mitglied
in der Hitlerjugend (HJ) waren.)?

Miıt Datum VO Dezember 1936 erschien eın Hirtenbrief VONN Bischof

Joseph Godehard Machens mıt dem Titel »Erhaltung der Bekenntnis-
schule«, ın dem die Pfarrer aufgefordert wurden, die Glaäubigen eindring-
ich VOLr Unterschriftensammlungen oder Abstimmungen für die (eme1ln-
schaftsschule WAarnNel), da solche Agıtatiıonen vollkommen ungesetzlich
selen. Aufßerdem sollte für den Erhalt der katholischen Schule 1ın den (5OT-
tesdiensten gebetet werden.?* Hintergrund dieses und des nachsten Hır-
tenwortes VO TI8 April 193 / die pseudoplebiszıtaren »Abstimmun-

286 über die Einführung der Gemeinschaftsschule ın der Saarpfalz und ın

Bayern, die LOO-prozentigen Zustimmungen führten.”

Am 14 Marz 193 / kam vollig überraschend die Enzyklika Pıus X11 »Miıt
brennender Sorge« heraus. »Nach zahen und ergebnislosen Verhandlungen
zwischen dem Vatikan und der deutschen eglerung wurde ın der Enzyk-
ika die bedrohliche Siıtuation der katholischen Kirche 1im Deutschen Reich
dargestellt, die illegalen Eingriffe wurden scharf beanstandet und Einhalt
der antikirchlichen Maisnahmen wurde mıt Nachdruck gefordert.«“ Dıie
Antwort des Staates estand darın, dass die Priester nach den Sommer-
ferien 193 / den kirchlichen Katechismusunterrricht nıcht mehr ın den
schuleigenen Raumen erteilen urften. DIie Religionslehrer und Religions-
lehrerinnen übernahmen den kompletten Religionsunterricht, waährend die
Priester ine wochentliche Seelsorgestunde 1m Pfarrheim oder ın der Kır-
che abhielten.®

ach einer kurzen Phase des Versuchs der Nationalsozialisten, die Schulen
mı1t Hıiılfe VO  . pseudoplebiszitaren Abstimmungen entkonfessionalisie-
ICI, folgte die letzte Phase des Schulkampfs: die Abschaffung der chulen
mıt Hılfe der Umdeutung des Volksschulunterhaltungsgesetzes.



Feierliche Flaggenhissung er H. —_  —  Fahne

auf der kath. Volksschule Sarstedt

Apriıl 1936, morgens Uhr.

Folge:

Gedicht. Heil dem Führer.
L.ied: Weit laßt dıe Fahnen wehen.
Ansprache und Verlesung der Verleihungsurkunde

durch den Stammführer Lackner.
1SSUNg der —  —x  :Fahne.
1ed: Vorwärts, VOrwäÄdrts.

nsprache des Schulleiters.
1ed: Und wenn unr marschieren.U ND Gedicht: Unsere Fahne.
L.ied: Heilıg ’aterland ın Gefahr.
Führergedenken.

AÄABB Ähbschrnft des r rogramms der - laggenhissung pr} 93b Hıer wWwırd NEe-
onders deutlich, welche deologie auch n erkath Volksschule verkündet werden MUSSTE

In Sarstedt begann der Schulkampf mıt einem Schreiben des Burger-
meIlsters Nıemann den Deutschen Gemeindetag, Provinzialdienststelle
Hannover, VO Aprıl 1935 Miıt ezug auf einen Pressebericht über
die Entkonfessionalisierung der Schule ın Hameln nach 36 DS. A VUG
fragte der Burgermeilster d} ob CS bei einer mögliıchen Entkonfessionalisie-
Iung der Sarstedter Schulen nach dieser Rechtsgrundlage Schwierigkeiten
geben könnte??® Dıie Antwort der Provinzialdienststelle VO April 1935
lautete, dass Umwandlungen vielfach Aaus finanzıellen Gründen erfolgten,
da teilweise erhebliche Ersparnısse eintreten wurden. Als Rechtshinweis
empfahl Man die Genehmigung für den Beschluss der Aufhebung der
Konfessionsschulen durch die Schulaufsichtsbehörde einzuholen und die
Erziehungsberechtigten 1im Vorfeld hören, da diese eın Einspruchsrecht
hatten.?”

In den folgenden Wochen wurden die beiden Schulleiter der und kath
Volksschule Reinecke und Hiıllebrand beauftragt, die Schülerzahlen

ach Jungen und Mädchen zusammenzustellen und erste Modell-
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rechungen (nur Reinecke!) über finanzielle Einsparungen und die Unter-

bringung der Gesamtschülerschaft vorzunehmen.

DiIie Ergebnisse erbrachten folgende Zahlen: Insgesamt zahlte Sarstedt mıt

Stichtag Maı 1938 734 Schülerinnen und Schüler, davon 529 Vall-

gelisch und 205 katholisch. Dıie katholische Volksschule unterhielt Klas-
SCH, die VO  — Lehrkräften unterrichtet wurden. DiIe evangelische Volks-
schule estand Aaus Klassen; angegliedert die Volksschule W ar die
»gehobene Abteilung« (Realschule) mıt Klassen und die »Hılfsschule« mıt
einer Klasse. In dem Gesamtsystem unterrichteten I6 Lehrkräfte.?®

Am Maı 1938 fand im Amtszımmer des Burgermelilsters eine geme1n-
Same Sıtzung der Schulbeiräte Eingeladen neben den beiden
Schulleitern die Ratsherren Malzteldt, Oberthür, Busche, Weber und der
Pförtner Finke SOWIeE die beiden Geistlichen Hartmann und Superinten-
dent Kuhlgatz, die selt Januar 193 / den neugebildeten Schulbeiräten
gehörten. Unter Punkt Verschiedenes fragte der Ratsherr Oberthuüur
»nach dem Stand der Einrichtung der Gemeinschaftsschule. Der Burger-
meIlster teilte mıt, da{s die Angelegenheit bereits bearbeitet wird. Es mulste
aber der geeignete Augenblick abgewartet werden, bıis die Eltern für ine
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AÄABB ericht N der Kreiszeitung über die »EInTührung der Gememschaftsschule«

Gemeinschaftsschule reit sind, damıt nıcht durch Einsprüche Schwierigkei-
fen entstehen. Allgemein wurde festgestellt, der Wunsch ach einer
Gemeinschaftsschule besteht, jedoch AaUus den Worten der beiden Vertreter
der Kirchen strauben diese sich ine Gemeinschaftsschule und bitten
die Sache noch zurückzustellen.«? Pastor Hartmann hatte sıch auf seiner
Einladung ebenfalls iNe Naotız über den Inhalt des Gesprächs gemacht. Er
vermerkte »Kuhlgatz, Hartmann sprachen sıch für die Beibehaltung
der Konf.-Schule aus, die übrigen schwiegen oder redeten drum herum.«4°

Genau einen Monat spater Junı 1938 fand sich dann iNe ent-

sprechende Meldung unter der Überschrift »Sarstedt plant Einführung der
Gemeinschaftsschule« ın der »Kreiszeitung«. »W1e der VO  - bestunter-
richteter Selite mitgeteıilt wird, ll auch die Stadt Sarstedt dem Beispiel
vieler anderer Sti.ädte folgen und die hiesigen beiden Konfessionsschulen in
eline Gemeinschaftsschule umwandeln.« Dann wurde der Inhalt der Sıtzung
der Schulbeiräte wiedergegeben. Der Artikel schloss: »Burgermelıster Nıe-
INann hat auch die Stadträte und Ratsherren schon VO  — der beabsichtigten
Einführung der Gemeinschaftsschule unterrichtet und auch die Zustim-
INung der stadtischen Körperschaft einstimmı1g erhalten. Auch der (Jrts-
gruppenleiter der unterstutzt das Vorhaben.«+

Im Anschluss einen Hiırtenbrief des Bischofs mıt Datum VO H Junı
19358, der direkt die Katholiken Sarstedts gerichtet WalTl, führte auch die
Heilig-Geist-Gemeinde ine Abstimmung über den Erhalt der Konfes-

240



sionsschule durch Am I8 Junı 1938 stimmten VO  . 442 Personen 436 fur
den FErhalt und dagegen bei Enthaltung. Das entsprach einer Zustim-

MUNg ZUL Konfessionsschule VO  — 98,64 0/9 .4“ Parallel dazu verfasste Pastor

Hartmann eın Schreiben den Regierungspräsidenten mıt der Bıtte, dem
Beschluss auf Einführung der Gemeinschaftsschule die Genehmigung

IDieses Gesuch liegt leider NUr 1im Rohentwurf VO  S Hart-

INann schrieb: »Aus den Mitteilungen uUuNsSseCeICI Zeıtungen geht her-

VOTL, hier In Sarstedt die Einführung der Gemeinschaftsschule geplant
Ist, und damıt UuNsSseICI kath Bekenntnisschule die Aufhebung droht

Dagegen erheben WIr Einspruch und verlangen die Beibehaltung der kath
Bekenntnisschule In Sarstedt. ine überwaltigende Mehrheıit der Bete1-

ligten hat durch iıhre Bestandserklärung sich für die Erhaltung UuNseITer

katholischen Bekenntnisschule 1er Orte eingesetzt und kann nıcht

verstehen, da{s ine VO C katholischen Kindern besuchte Bekenntnis-
schule mı1t Sanz anderem Schulbetriebe VON Gesetz Konkordatsvertrag
geschützt ohne Vorhandensein besonderer Gründe aufgehoben werden
soll e

Nachdem 1U  a mıt der Zeitungsmeldung die Sache endgültig Offent-
ich gemacht worden WAaTr, gng Nıemann NUr noch darum, für diesen
Schritt iıne halbwegs plausible Begründung gegenüber den Kirchen und
der Offentlichkeit finden Deswegen schrieb der Bürgermeıister Rek-
LOr Reinecke 22 Junı 1936 » Eıine Aussıicht auf Erfolg der Einführung
der Gemeinschaftsschule esteht 1Ur noch, WEeNnNn der Nachweis erbracht
wird, da{s die Gemeinschaftsschule billıger 1st als die Bekenntnisschulen.
Sowelılt mır ekannt geworden 1lSt, werden bereıits Unterschriften die
Gemeinschaftsschule gesammelt. Diıiesen Einsprüchen mochte ich mıt einer

Verbilligung der Schulausgaben begegnen.«**

(senau auf diese Argumentatıon wollte auch der Landrat des Kreises Hiıl-

desheim, Porath, mıt seinem Schreiben VO Z Oktober 1936 den Bur-

germeılster VO Sarstedt hinaus, als pauschal behauptete, dass »durch die
Unterhaltung der doppelten Schulsysteme den Gemeinden nıcht NUr

durch die doppelte Beschaffung VO  > Lehr- und Lernmitteln, sondern auch
durch Heızung, Reinigung und Ausstattung weılterer Schulraäume erheb-
lıche Mehrkosten« entstüunden. Er fuhr fort: »BeIl der angespannten Finanz-

lage der Gemeinden lassen siıch derartige nıcht notwendige Mehrausgaben
nıcht mehr rechtfertigen. Aus diesem Grunde halte ich die Einführung der
Gemeinschaftsschulen für die Gemeinden für gegeben.«?



Porath bat den Burgermeıister die Beantwortung VO  e NEUN Fragen, die
alle darauf hinausliefen, den Nachweis für ine Geldersparnıis 1im Falle der
Errichtung der Gemeiinschaftsschule erbringen.

ach Rückfrage die Schulleiter beantwortete Nıemann das Schreiben
des Landrates November 1938 Wuürden neben der Einführung der
Gemeinschaftsschule (ın welcher Form auch iımmer) zusaätzlich die » g€h0-
benen Abteilungen« ın eine selbstständige Mittelschule umgewandelt WEeI-

den, wurden Mehrkosten VO  3 17.266,— entstehen. Dıie Einrichtung
einer selbstständigen Mittelschule Wr schon lange der Wunsch des Schul-
eiters Reinecke und des Bürgermeisters.) Wuürde die bisherige »gehobene
Abteilung« 1im selben Gebäude weılter bestehen leiben und wurden die
beiden Volksschulen nach Geschlechter rennt, dann wuüurde dies ANe
jahrliche Ersparnıs VO  — 9.336,— bedeuten. Allerdings mussten och
Kosten für den Umbau der katholischen Volksschule in 1Ne Mädchenge-
meinschaftsschule 1n ohe VO  a 25.000,— iın Anschlag gebracht WeTr-

den, die sıch aber innerhalb VO  =) drei Jahren amortisliert hatten. Der Bur-
germeıster sprach sich vehement für iInNe Geschlechtertrennung aus » DIie

Irennung nach den Geschlechtern halte iıch aus biologischen Grüunden un:
Aaus Grüunden des unterschiedlichen Unterrichts für unbedingt erforderlich.
Hınzu ae auch noch, da{s die Ausbildung der Mädchen für sich auch im
hauswirtschaftlichen Berufe liegt.«4°

Nunmehr informierte der Burgermeister mıt Schreiben VO B Dezem-
ber 1938 den Stadtrat, die sich abzeichnende Losung un: die welılte-
LG Schritte vorzustellen: DiIie LOsung autete: Auflösung der Kontfessions-
schulen, Einrichtung zweler Gemeinschaftsschulen (eine für Mädchen ım
Gebäude der katholischen Volksschule, ine für Jungen), Beibehaltung der
gehobenen Abteilung ın der Gemeinschaftsschule für die Jungen unte der-
selben Schulleitung. Rektor Reinecke SETZ7TE sıch vergeblich aufgrund
der hohen Schülerzahlen och einmal für den Ausbau einer eigenstaändigen
Mittelschule e1n.?/

In den folgenden Wochen fand eın Schriftverkehr STa  9 die Sache
endgültig beschlussreif machen: Schreiben des Landrates den Burger-
meIlster (Nachprütfung des Antrages auf Einrichtung einer Gemeinschafts-
schule), des Burgermeıisters den Stadtrat und die Schulleiter ELE weIl-
eren Klärung VO  - Fragen, Einladung des Burgermeisters die Ratsherrn
ZUE Vorbesprechung über die Errichtung der Gemeinschaftsschule, Schrei-

AA2



ben des Bürgermeisters den Landrat zwecks Beantwortung diverser

Fragen, Schreiben des Bürgermeıisters die Schulleiter zwecks Erstellung
eines Stundenplanes für die Einführung der Gemeinschaftsschule (Nach-
mittagsunterricht für die Maädchen W al nıcht erwünscht‘). Als Abschluss
der Vorbereitungsphase schlieflich folgte eın Schreiben des Regierungspra-
sidenten den Landrat des Kreises Hildesheim, ın dem dieser darum bat,
die Einführung der Gemeinschaftsschule d.. In Sarstedt beschleunigt
bearbeiten.*

Am 16 Marz 1939 erfolgte dann die entscheidende Sıtzung, die geme1n-
Saiminle »Beratung“«“ des Bürgermeıisters mıt den Schulbeiräten, den Ratsher-
Fn Malztfeld, Busch und Weber, dem Pförtner Finke, den beiden (e1lst-
lichen Kuhlgatz und Hartmann, den Schulleitern Reinecke und Hille-
brand SOWIeEe dem Kreisschulrat Strecker. Als Begründung für die Auyt-

hebung der Konfessionsschulen wurden nunmehr keine direkten finan-
ziellen Gründe, sondern eher technische Erwagungen geNanntT: »In Sar-
stedt sind die Unterklassen der Stadtschule durchweg mıt 60 Kindern
besetzt, sodafs ine Irennung der Klassen OL-  IM werden mufs
Durch diese Irennung 1st aber eın Anbau bzw. Umbau erforderlich,
wodurch erhebliche Unkosten entstehen. Hınzu kommt auch noch, da{s
dann Lehrer-Mehrstellen erforderlich werden.« Dann erfolgte die Neu-

verteilung der Klassen bei der anvıslierten Geschlechtertrennung. Durch
diese Ma{fßnahmen wurden keine Mehrkosten entstehen, die starken
Unterklassen wurden verschwinden und aufßerdem ware die Irennung der
Geschlechter auch aus biologischen und Gründen des unterschiedlichen
Unterrichts (Vorbereitung der Mädchen auf hauswirtschaftlichen Beruf)
begrüfßen.“”

Dıie eingeladenen Personen mussten sich ZUL Sache aufßsern. Schulrat Stre-
cker hielt die Errichtung der Gemeinschaftsschule für »zweckmäfsig«,
Superintendent Kuhlgatz stellte die rage nach der künftigen Gestaltung
des Geschichtsunterrichts Antwort Strecker: im Rahmen der Weltanschau-
ung, ohne Eingriff der Konfessionen), Rektor Reinecke cah keine Schwie-

rigkeiten bei der Einführung der Gemeinschaftsschule, Pastor Hartmann

gab bedenken, dass konfessionelle Schwierigkeiten 1im Elternhause
bestehen könnten und dass IL1all dem erworbenen Recht der konfessi0-
nellen Schule festhalten könne, Haupftlehrer Hiıllebrand hielt abgesehen
VO  — den Vorteilen der Verkleinerung der Unterstufe dıe Einführung der
Gemeinschaftsschule schon Aaus Gründen der gesellschaftlichen Umschich-



(ung für erforderlich, schliefßlich sprachen sich alle Ratsherren und der
Pförtner Finke für die Umwandlung aus.?”

Der Rest WAar Routine: ach eliner gemeınsamen Beratung der Ratsherren
Marz 1939 folgte die Entschließung des Burgermeisters über »die

Aufhebung der konfessionellen Schulen ın Sarstedt gemafs 36 Abs des
Volksschulunterhaltungsgesetzes und die Einführung einer Gemeinschafts-
schule im Sinne des 26 Abs des geNannNten Gesetzes.«>” IDieser Beschluss
bedurfte aber noch der Genehmigung der obersten Dienstbehoörden, die ın
der Kreiszeitung VO Juni 1939 Offentlich ekannt gemacht wurden. Der
Regierungspräsident VO  - Hıldesheim teilte folgenden Beschluss VO

Maı 1939 mıt »Nachdem der Herr Reichsminister für Wissenschaft, Erzie-
hung und Volksbildung durch Erla{s VO Maı 1939 die ach 65
VUG erforderliche Genehmigung erteilt hat,; hebe ich die ev.-Jluth. und die
katholische Volksschule In Sarstedt, Landkreis Hildesheim, mıt Wirkung
VO Junı 1939 auf.<«>*

ach Abschluss des Umzuges und anderer technischer Vorbereitungen
begann der Unterricht ın der ach Geschlechtern getrennten Gemeınn-
schaftsschule Junı 1959 Am ı Juli fanden In beiden Schulgebaäuden
entsprechende Felern statt.>

Nachbemerkung: Unmiuittelbar nach dem Ende des Weltkriegs versuchten
Bıstum und (GGemeinden die unrechtmafsig aufgehobenen Bekenntnisschu-
len wieder Hi einzurichten. Das gelang vielerorts, aber nıcht für Sarstedt.
Bereıits 1im Juli 1945 fand In der Heilig-Geist-Gemeinde iıne ersSte Abstim-
INUNS für die Wiedereinführung der Konfessionsschule Miıt mehreren
Abstimmungen, mıt Eingaben die Stadt und das Land und schliefslich
mıiıt der Beschreitung des Rechtsweges schöpften Bıstum und Gemeinde
alle Möglichkeiten der Wiederherstellung der Konfessionsschule aus Miıt
der Rücknahme der etzten Klage Oktober 1956 wurde das Verfah-
FG endgültig eingestellt.”“

Dıie Verfolgung Von Pastor RKobert Hartmann

» DIe Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartel forderte insbeson-
dere die Christen aller Konfessionen heraus. In einer Zeit, da alle Bereiche
des OÖffentlichen Lebens polıtisiert WAarch, sah sıch VOTL allem die katholische
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ÄBB Pastor Kobert artmann,
farrer n Sarstedt

Kirche ın die Pflicht 22  IMNIMCN. Heute wI1Issen WILr Allein deutsche
katholische DiOzesanpriester e1in- oder mehrmals VO  - Mafßnah-
Inen des NS-Regimes SCH ihres unangepassten Verhaltens aktenkundig
geworden P twa jeder fünfte Geistliche |\war| einmal oder auch mehr-
fach VO  — einer gerichtlichen Verfolgung betroffen Nachweislich WUlL-

den mindestens 41/ deutsche Priester In eın Konzentrationslager eingewıle-
SCH, VO  - denen 108 darın starben.«

Robert Hartmann, der zweıte Geistliche in der Heilig-Geist-Gemeinde
waährend des Drıtten Reiches, 1st in die Mühlen der nationalsozialistischen
Justız geraten, und WAar unmittelbar 1im Anschluss seline Sarstedter Zeıt
Er wurde 13 Februar 1594 ın Oberntfeld geboren. ach dem ersten

Weltkrieg, dem als Soldat teilnahm, studierte ıIn unster Theo-
logie und verbrachte das letzte Jahr seiner Ausbildung im Priesterseminar
Hıldesheim. Am Z Februar 1923 empfing die Priesterweihe VO  3 Bischof
Dr. Nikolaus Bares In Hildesheim. ach einer sechsjahrigen Tatıgkeit als
Inspektor 1Im Bernwardshof kam 1929 als Pastor nach Ochtersum. Vom
] Maı 1935 bıs A 30.Aprıil 1940 WAar Pastor der Heilig-Geist-Gemeinde
In Sarstedt. Anschliefßsend Irat iıne Stelle als Pfarrer 1ın Rhumspringe

F1 Begınn des Jahres 1942 kursierte ın katholischen reisen eın angeb-
licher Brief des Obersten Werner Moölders, einem sehr bekannten Flug-



zeugführer eines Jagdgeschwaders und Inhaber hoöchster Auszeichnungen,
der bereits November 1941 verstorben war.> Dieser Brief enthielt
keine politischen Anschauungen, rachte aber die relig10se Haltung des
angesehenen Offiziers AB Ausdruck. Dass ein hochdekorierter un: sehr
bekannter Offizier siıch offen einer kirchlichen Haltung bekannte, WAar

den braunen Machthabern naturlich ein Dorn 1im Auge Der Brief WAar

den katholischen Propst VO  — Stettin gerichtet, der Moöolders aber überhaupt
nıcht kannte.

Je mehr sıch die Geheime Staatspolizeı (Gestapo) darum bemühte, den
Brief als Falschung erklären, desto misstrauischer wurden welılte Kreise
der Bevölkerung. Hınzu kamen Gerüchte, dass Moöolders nıiıcht durch einen
Unfall, sondern aufgrund VO  > Machenschaften der G5 getotet worden sel.

rst viel spater wurde bekannt, dass der Brief ıne Falschung des Secret
Service WAal, der durch die Royal Aır Force über Deutschland abgeworfen
worden

In einer Zusammenkunft der Carıtashelferinnen seıner Pfarrgemeinde
Anfang Marz 1942 erwähnte Pfarrer Hartmann den Moöoldersbrief. Dıie
Frauen sprachen ebenfalls Sahz offen in der Dorfgemeinschaft über diesen
Brief. Am x Marz 1942 wurde Hartmann ın das Gemeindebüro bestellt
und VO  e der Gestapo verhört. Als Rhumspringer Gemeindemitglieder
selben Tag VO Schneeschaufeln nach Hause kamen und VO  3 der Verneh-
INUNS ihres Pfarrers hörten, kam CS VOTLT dem Gemeindebüro einem Men-
schenauflauf. DiIe enge protestierte laut das Verhör. Dıie Gestapo
ZOS sich nach Goöttingen zurück, hatte jedoch vorher die Beteiligten foto-
grafiert. Am nachsten Tag kam die Gestapo mıt verstäaärkter Mannschaft
und bewaffnet zurück. S1e verhafteten Pfarrer Hartmann in der Schule.

Er wurde 1im offenen agen zunaächst durch das Dorf geführt und dann ın
das Polizeigefängnis ach Goöttingen gebracht. Am gleichen Tag wurden
mıt ıhm Manner un Frauen verhaftet, die Lags UVO protestiert hat-
ten

Alle Beteiligten wurden dann K April 1942 ın das Landesgerichtsge-
fangnis nach Goöttingen gebracht. Vom Amtsgericht 1n Hannover wurden
die »Rädelsführer« Gefängnisstrafen verurteilt. Pfarrer Hartmann wurde
ZW. VO  - der Anklage das Heimtückegesetz>’ Z Januar 1943
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ach Anhörung der GAemeinderäte und chulbeirate De -
Schiieße iLch m1ı% rkung VOoX Mal 1939 ab SA 36 bS.

des Volksschulunterhaltungsgesetzes Vom JuL2 1906
(Gesetzsammlg.S. 335) die Errichtung Von zweli Gemeinschafts-
volksschulen in der Sarstedte

-LÜN

Bel Einführung ües Gemeinschaftsschulsystems Ln Äü8r Stadti
sSarstedt werden allen cn  Ndern äder üi1e o eines
Unterric. 1n einem Siebenklassigen chulsystem zugute Oommen .
usserdem Werden die Z Z,Ce einigen Klassen der onfessioneller
Volksschulen vorhandenen den Unterricht beeinträchtigenden
en Klassenstärken ese: werdene

Sarstedt, daen. 5 0, 09 078  S E 1939
O# Der Bürgerme1ster.

W MVa
Von Schulaufsichtswegen m1 der Maßgabe genehmig“t,

daß i1e eıden Gemeinachaftsvolksschulen m1 k B V

1 J unı 1939 ab errichte werden,.

iıldesheim, Gen 22 . Maı 1939
Der erungspräsiden

4 NrT.
}%19“’

ABB Koplen der Beschlüsse ZUT Aufhebung der konfessionellen Volksschule In

Sarstedt 939

freigesprochen, doch die Gestapo nahm ihn sofort wieder in Schutzhaft
un rachte ihn Marz 1943 über Köln (Klingelpütz), Koblenz un:
Frankfurt nach Dachau.

/u dieser Zeıt 1m fünften Kriegsjahr hatte der Unrechtsstaat nıcht
mehr die geringste Scheu, einen Menschen, den eın (nationalsozialisti-
sches) Gericht als unschuldig erklärt hatte; ohne irgendeinen Haftgrund in
ein verbringen.



Am 76 April 1945 konnte Hartmann beim Abtransport der Haftlınge ent-

kommen Er hatte schwere gesundheitliche Schäden waährend seliner
Haftzeit davongetragen und seelisch sehr gelitten. TIrotzdem führte seine
priesterliche Tatıgkeıt nach dem Kriege weiıter. Am S Marz 1949 wurde

Dechant des Dekanats Gieboldehausen. Er starb 1m Martinikrankenhaus
In Duderstadt September 1955.”
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